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 Vorwort 
 
Als 2009 der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte für 
viele übrerraschend sein „Kruzifixurteil“ veröffentlichte, in wel-
chem sich sieben RichterInnen einstimmig gegen Schulkreuze in 
staatlichen Schulen Italiens aussprachen, war es an der Zeit, ein 
Manuskript zur Entstehung des sog. Kruzifix-Urteiles des Bun-
desverfassungsgerichtes zu veröffentlichen. 
 
In einem Kommentar einer überregionalen Zeitung1 fanden sich 
diese Worte: 

 

„Die weltanschauliche Neutralität des Staates ist ein Erbe der eu-

ropäischen Aufklärung, das in modernen, multireligiösen Gesell-

schaften unverzichtbar ist. Das Urteil liegt auf der gleichen Linie 

wie der berühmte Kruzifix-Beschluss des Bundesverfassungsge-

richts von 1995. Auch damals tat die katholische Kirche so, als 

stünde der Untergang des Abendlandes unmittelbar bevor.“ 

 

Erstmals werden nun umfassend die Schriftsätze veröffentlicht, 
welche vor dem in der Öffentlichkeit genannten „Kruzifix-Urteil“ 
zwischen Eltern und Behörden entstanden. 
 
Ein Schulrat hat ganz am Anfang der Auseinandersetzung zum 
Schulkruzifix einen beachtenswerten Satz zu einem Justitiar ge-
sprochen, der mit der Angelegenheit befasst war und im Laufe der 
Geschichte die Äußerung preisgab: 
 

„Vielleicht ist Herr Seler seiner Zeit voraus.“ 

 
Zehn Jahre später erscheint in einer Zeitung eine interessante 
Äußerung des zuständigen Schulamtsdirektors2 indirektes Zitat: 

 

Der Direktor, Herr Gerd-Heinz V.,  brachte vor einer katholischen Veranstal-
tung, auch ein Vertreter der Katholischen Kirche wirkte mit, sowie ein 
Rechtsanwalt, seine Verwunderung zum Ausdruck, in der Begründung des 
Kruzifxbeschlusses würden sich häufig ganze Sätze des Antragsstellers 
wiederfinden.  
 

 

                                            
1 Süddeutsche Zeitung am 5.11.2009 – Kommentar von Tanjev Schultz  
2 gefunden in einem Artikel Mittelbayerische Zeitung 28.September 1995 
    



Nach Einspruch Italiens gegen den Spruch der siebenköpfigen 
Kammer des EMGR ist für Juni 2010 eine mündliche Verhand-
lung angesetzt. Monate später wird es vorraussichtlich einen 
unanfechtbaren Beschluß des Europäischen Gerichtes für Men-
schenrechte geben. 
 
Die zitierte Äußerung des Schulrates zeigt, auf der mittleren Ebe-
ne der Behörden war es den Verantwortlichen von Anfang an be-
wußt, unser Begehren als Eltern, die Kinder frei von der Prägung 
durch ein Kruzifix im Klassenzimer zu halten, beinhaltete im 
Kerne eine geschichtliche Tragweite. 
 
Einundzwangzig Jahre, nachdem der „Urheber“ des sog. Kruzifix-
Urteiles von 1995 wegen Briefen in der Schulkreuzangelegenheit 
ohne vorherige rechtliche Anhörung zwangspsychiatrisiert wurde, 
ist es an der Zeit, die Hintergründe und Beweggründe der Eltern 
zu veröffentlichen.  
 
Es darf von einem „Mysteriendrama“ gesprochen werden. 
 
Der Text enthält biographische Momente des „Kruzifixklägers“.  
 
Wenn der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte seine 
Entscheidung zum Kruzifix im Klassenzimmer veröffentlicht, wird 
dies entweder einen Rückschritt oder einen Fortschritt bedeuten, 
für Europa, für die Welt. 
 
Ernst Seler 
 
Reuting, Frühjahr 2010 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 


